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Díe Einleitung gibt di.e Grundstimmund des Dialogs: die weite
Xntfernung von al]em Geschwätze d.ass es hÍet nur r¡m die Saehen
selbst geht". Tiefe EinealnkeÍt der Philosophierenden"
Es konmt beí dem Ðia1og t'nichts herauon. ll¡Ír müssen bereit rrer-
den das zu ertragêDr dass rrnichts herauskorntûtlrr
Spätwerk Platos. Alles wird. noch eirunal eine^r Revision unterzo-
g€ne es wírd wieder neu angefangen zu phlloJophierenu u,

L2? e 1-4c wenn das Seiend.e vieles ist¡ d.ann musg ee Aehnlíehes
und Unaehnlícbes;g€bê[. . "ltvíelesut zunålchst nur quantitativ¡ mehrereg" Ðaan aber &ugs

d;!gse€- und ienes unterschied.en seÍn (sonst wäre das Seiend.e
EñãsT- was q'.rnatitatiü versebied.en iste liuss notiçenåi.g
schon qualitativ verschÍeden seinl mannigfalttges. Und.-un-
ter diesem Mannigfaltigen gibt es Aebnliches und. Unaehnli-
shes"43eid.e aber a i n dr sÍe sind. also (a1s seiende)
d a e s e 1b e" ilÐieoes aber ist unraöglÍchno
¡rseinn bedeutet hier ineins etvras.. verschiedenes e vorllanden-
sein ("u gibt.". ) und was-sein, ðr. un¿ Tt . Be1d.es ist' noch nicht unterschieden. - Ðieses Seispiel ze'igt gut.fr.ie
Problembasis der Eleaten: sie unterscheid.en noch nícht øwi-
schen Dass-sein und T,/as-sein; nur d.eshalb kann frir sie d.as
Spin Eines seinl

LJ.,,*- il:ñõbiurn-¿ã"' d¡oro'r7¡ und. kvo¡orlr7¡ tritt hier nÍr¡ht zr
ffi fäI1ig am Anfang'auf,¡ 'es ist d.as' zentlale Problem der Bogo)54 u Ideen-lehre: das VerhäItnís der seiend.en Dinge zv d.en Eid.e.

Ðasselbe Problem steht auch Ín d.er Diskussion des Pa¡nenÍ.
d.es mit Aristoteles im Mittelpunkt: der lialog hat aLso gar'
nicht zwei leílet die irgend.wie verbund.en werd"en mlissten

128 b 5ff" d.eutffiEkr ates das Problem des ganzen Dial. ogs an3
Paruenides und Zçno sagen in ihren Tlresen etwas verschied.enes

wollen doeh dasselbe
d.as Seiende ist Slnes und. das Seiende ist nicht Viele

sagen: wíe ka¡r¡ das Verschied.ene
EITines

und.

sein udd
L27 e 1o

umgekelrrt?
ff verspottet Soklates d.en Zenone er behauptetr ês sei

nieht Vlelee¡ und r¡m dies zu beweisen¡ schrelbt er viele 3ächer
wiòerspricht sich also selbst!
LZ} a 4 ff. Sokrates lässt den Zenon stehen u¡d wendete gich
mit d.er Vorlegung des Proü1ems a¡r Parnenides. - Ilngefragt aber
ántwortet Zenõn (f¿e ¡ ??f ), und statt auf d.as Problem einzuge-
hen, erzä,hlt er eine Geschichte! lr

lp8 e 6 ffo Sokrates nirnmt die Eid.os-Leb.re für das Problem aufr
ale etwas sch.on Seetstehendes und. nicht meb.r Diskutiertes. 3r
wÍrft d.ann LZg b 1ff die entscbeid.eade neue ProblematÍk auf:
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mit d"em logos vor$eben
$q. , eígentli chs redem logos offenbar utachen"

nen mit etwag."' EÍerl die cht nur einfaeh be-
traehteno sondern jedes eid,os immer Ín 3ez auf
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13o b ff nides geht auf das grosse Progra,mm d.es. So-
krates zunäehst garnicht eln (l¡o Grund.e ist dann die

ifL¡t - Ã
to pát b

L t'l"rror'o-"k
&t*re dies

ze spätere des Par¡renid,es nichts anderes
eine SrIeC.i er von Sokrates aufgeworf enen tr'rage ) ,
s'ondern stellt die methexis selbst in tr,rage" Zuvor vr¡irft
er abêr das Problem aufr für welches Se Íende überhaupt
eid.e angenornmen 'werden solIen (d.as I'olgendê steIlt, wie
eigentlich det ga.nze Dialoge zugleich eine lnnere Ge-

9*o-al-s

sehi chte der . Entrri cklung de r grÍ e ch. lhi 1o s " d.ar, hí e r
der platonischen selbst). P"i d.er Ðrskussion wird. ausge-
gangen von den gleichsa¡n -höch.sten Seie¡¿s¡, bei d.enen
das vorhandensein von eide scheiãbar setbËtverständ.lich
ist (kalonr agathonr dikaion... ) und. abwärts Eescheitten
zrt den nied.ersten seienden lKot¡ Ilaar¡ sch¡rutã), bei de-
nen di.e Annabrie von eide schernbar abiurd ist,'Dieser
Gang entspricht ?1atos eigener Entwicklung. Am Anfang
steht d.as "lr@irshgrr_ Seiende (agathon, d.ilcaion)¡ von
ihm nir¡mt die I'rd.eenleÏÌrerr ihren Ausgang. Denn d.ieses
Seiend.e ist ein solchesr das in sich-selbst schon ein
]e , ein Gesetz trägt ¡ &tt sÍch selbst schon Sezug hat
auf ein ì,&.ßr ein L{aß vorstelltr sich nach ihm rlchtet.
So das
d.ielrei

s hiet zugleich auch eine Differenze
t des faktischen Seienden lron seinem

eine Abstän:
Ifaß e æãas

v o r d.iesem (p'raktischen) seienden wird. aber noch eine
andere Region erwähnt¡ 13o b 4 f d.ie rdeen der Aehnlich-
keit, des Einenr vielen und- dergl. Es sind d.ie universa-
len Seziehungskategorien¡ di e im Iheaetet ausd.rtieklích
in den Mittelpunkt gestellt werden und d.ie ebenfaLrs eÍn
ursprünglich.er anstoss d.er rdeenlehre waren. Mit d.er Re-gion des praktischen seienôen Ïraben sie insofern einen in
neren zusa¡mer¡¡a¡g, a1s auch in dem,seienden d.ieserv3e-
ziehungskategorien ein trapriorischesrr Maß lieEt: !@ da¡nit
überhaupt etwas aös Gleichesr Aehnliches und ãeret.'¡e-
gegnen kar:n, tnuss im vorhinein schon auf d.ie rdeé derGleichheitr Aehnliciikeit etc" hingeblickt sein, un¿ zÌrarausd.rücklich. Ðiese rdeen werden hier auch d,eshalb anerster steIle genannte weil von ihnen Àciron gegen zeno
d.ie Reae wâro

es hlnslehtr Bezug h.at,, vorfindlich. ist.

Also haben wir vier RegioneR von Se iend.em in 3ezug aufdle Eide¡ 1) die Seziehungskategorien" 2) d.ie praktischea
Kategorien.. 3 Menseb.e !'eü€re lffasser eteu es ist zu be-) (
aehtene dass hierbei nieht d,as Vorhandense in des Eid.os
bezweifel-T wird¡ soÐd€rn nur die \¡/eise d.ieses Vorhanden-seins! ) und 4) fote Haare
13ob4 bís d"

Sehmutz und d.erg1" Zusa.mnen



3s erfolgt nun'eine
Probleme: 131 a ff '
Seiende a1s Swiendese was ist das S e i n? Die Thqse
ã"ã Paruenid.es wars d.as Seiend.e ist einzig Eiires, {n ð

Ðie Ïhese des jungen Plator hier vertreten durch Sokra-
tes, war3 das Sein des Seiend.en ist d.as Eidos" Nunmehr
ist d.ie Frage: wie ku.1rt d.as Sein als E i n e s (Ui¿os)
bei d.en v i e I e n (seienden) sein?
Ðie erste niskussion führt bis 135 eo Sie vollzíeht sich
in d.rei Stappen, von denen jede wied.er geteilt ist.
1) das Eid.os als Ganzes od.er Geteilte,s in d.er Methexis

131 a o €o Und. zwar a) als Ganzes - b; b) a1s GeteÌl-
tes bis ee Seid.es enreist sich a1s unmögliche és muss
also eine a¡rd.ere Weise_d.er Methexis gesucht werden.

2) diese wesentlich ne-up Problemstellunþ wird. d.urch d.ie
Bçziehqng auf^ d.as ,.àú, , charakteriËi""i tiiz- à s,

¿¡rt N,vfd- Li) òrTL ) , sie umfasst 132 a - I33 a. Und
znrar a) d.as Eidos als noema 1"32 a - c, b) d.as Bídos
als, paradeigma 132 d. - I33 a.

3) d.ie HauBtscTrwlerlgkeit: d.ie Srkennbarkelt des EÍdos
überhauptr 153 b 4 - L35 êc

In dieser Ðiskussion wird Sokrates Schritt für Schritt
zur. Rückzug gedrängt¡ bis grr bei d-er grossen g¡nnnasia
d.es Pa¡rnenÍdesr überhaupt nichts mehr sagt.
Ad 1) ¿ie }lethexisr das Ansichaehmen und. Ansich]ralten
ffig a n z e n Eid.os d.urch die Viëlen. paruenides
fo::rruliert das Problem 131 b 1f: riv'ie kann das e i n e
ôein verteilt, aber nicht zerteilt bei den . rr i e 1 e n

i ein¿elngn ,!eienden anwesend. sein?, .?.n ¡o'qfOr", {Lov, UoI ¡rollxyr¡ î, trolLoT¡ Xupìr oütcrr - xL¡o "ciioÛ'- où -yio!¡-ï""
L *tre dieset Sestinìmúh$eh sind. immer im Auge-"-u'\e\,á.lten!
Hier liegt das ga;n,ze Seinsproblem der Antike in einer
unerhõrten Fomulierung vor!
Sokrates antwortet 131 b 5 ff mit dem Seispiel des T a .
g e s¡ und treibt so das Problem auf seine letzte Höhe.
Der T a g tritt hier nlcht zufällig als Beispiel auf:
lag a1s Éelligkeit ira Hðhtengleichnls d.es I'Stãategt'. Der
Tag 1st kein Seiendesr d.as überhaupt zerteilt werd.en
könnter €T ist äberhaupt k e i n Seiendes! Es. ist das
Seisplel schlechthin dafürr wie das Sein als Eines und
Selbes zugleich unzers'brickelt bei den Vielen.sein kann
(in aen gõinomis 9?8 c wi"d.g?r Tag >0\ ¡¡ll|uw ln,
d.ie schönste Einheit genannt! ).
Der Tag fun$iert 1n dem Seispiel nicht als Zeitmaß (¿ie
Seziehung d.er Zei-t zvm Tag ist zunächst k e i n e,' not-
wend.ige! )¡ sond.ern als H e 1 1 i g k e 1 t" Ðie Helle
hat einen notwend.igen Sezug zirm Sehen, Srkennen: sie ist
das Medii¡m des Sehens, - Ðas führt auf d.ie Analyse der
Helllgkeit bei AlislgÍ,eles Ðe elrina ITe? (¿re a- 26 ff )"

yg¡tsgpp.elp¡e der bi sher aufgerollten
Ausgang wãr d.ie Srage swas ist d.as

f
¡
Ë
Ê
Ë.

I

¿ 'p.'d,Q,r^, 4n^".^'^.Á i



*4-

Yfas
ni do
¿l oe

sond
send
Bedi

bedeutet der Tag als Helligkert rm Zusarnmenhang d-es

s-?roblems? Das Eidos wrrd dadurch aus der Dimension
Suiã"áã" herausgehoben' Hell-igkert rst kein Seiend.es,
ãr1 das was allõs Serende (a]s Srchtbares) erst â11We-

sein 1ässt. nbenso rst d.¡.e Anv¡esenhert des Eidos dte
nÉrung d,er ]föglichkelt für dre Srkennbari(eit des Seien-
[ãf. Plato rõriteia 5o? ff und das Höhlengleichnis)' :

aicca

Probler:e i- st d
o

er Lv - Charakte d.es Eidos; das Sern des Saien-
denals Ein und dre \lerse dieser Xinheit - das

losophie sert der ausd.rücklrchen
(it der néueren Philosoþhre wled.er
i l,eibniz: Sein a1s monas, T',Íonade,

?ar¡aeni de s fa
seíendesr Eig
Vielheit (aie
stand.ene Xid.o
(2"8" l-32 a 6
kei t des ;'v
vreil er das
zer,dertz.

ert
zentta]-e Problern d-er Phr
Stellung der Sernsfrage
au.f and.erer Grund-lage be

La)

TaÅ, rån t4Id |_rrfU

und bet Y,a,nt ¡ das [Ich denkert a]-S der Grund der Efnheit;
r.1m deutsehen. Idealismus unter d.em T1tel des ]d.entitäts-
ií õ"oüru*u ) " Das årr !ûuss -Bl dog 

^ 
sein, d,aher d.er Zusa¡nmenhang

lfiã"-fy una yaìl ; nur als aLEo¡ , als in t'otf Erblícktes
t\k*rrt, d.as Eidos s'eine Funlctlon als iv ausüben""o

sst den ¿\r- Ç.b.arakter des Eid,os als fiirsich-
ã""tá"ãiges (q.üri rcq,$)q^i# ) e e g e -p die
lrolLd ). Und. er nirrrmt C.as so als è'v yer-

s a1s ein S e i e n d.ee s unter and.eren
f tiruj¡,Jf=-[-¡'ãF;:=ann er die Selbig-

zTÐo¡ , d'ie ,,ïeise seiner Einheit, nie fasNen¡
S e'i n nich'u. fasst als zu.gehórig zlJT lrans-

xx:l
Àd.2): 332 a 3 ff macht Sokrates einen neuen¿Vcrstossr um

lãË*Tidos al-s Sein zu fassen, inaem er das lV streng vom
lfiáou- (¿n¡fisicryh¿xakler aus zv vgrstehen sucht, also vom-LI;¡" '-;;;- (lsá ; i : ïrL tJ'¡o il-í'4"-)-. Par3n. macht die-
seo ,¡"rsu-ch zunichter indem eJ' das im Hinblick entstehende
t"irlí"¿1"'"rs¿";-ïil-pid.os = lr 'r,,¡ieder als ein seíendes
ì"1 ãÉt" l¡""Ë-ã"t ¡¡'ol/.i deutet ¡ viere Tische...FlæT1sch,
ãt"r dies Eidos ist d-och eben uieder I'Tisch'rI
L32 b 3 ff versu.cht Sokr. d-ieser lhdeutung durch di-e nin-
führUng àes Vd1pa-, abzuschneid.ens es gehöri zum ä e s e n
ã;; t"" &ào¡ , u gW zv l9in.l,t 9 ggst nichts 'Farrn' ver-
.r,iã"¿åi i""ä"iner Entgegnug die ig reþñfr- ro'rytx- -,liegend'elãpp"ideutigkeit; einmáf das )^otir,r selbstr die YdT0'1-t'

und zr.,ei'r,€ris ãå:' ir'ä"riÃrirr, zu bec.er];;;.--]ã0" s- ' vtd1¡*
i"i r"d¡¿* >udf ;l es'blickt etr',¡as auf die Dinge hinr und'

åi;r úil*e6f i cÍte , 'oi es v eaJytvo+_ i s t geracie C.as Ii dos .

.+i=o ergltt sicþ d1e üonsequênz, d.ass entrved-et ,i"19s ein-
,èfn" Sðien¿e- ârc vo1¡+d,rUt ist, da ja das Ya'vtl^'q- selbst
d.en Anbtick áes"ii¿o =t'i-* d.as Seiend.e i.ineinblíc(t und'"Cas

.lidos d.as sein d-es selç¡:ôen ausmachen so11t wäre jed'es.s9i-
ende von cnaáän C.es vÑ¡ , - oder-"P?".9?t. vtiv¡Vt- ist
--'a-ndTro:', 

u i st rri cht ^t0tiv I flIcht" bal eKen"

L+l t32 d l ff : das Eidos "L'f?!!ò:Zff* " Es steht in 41":-tT
' Fassur.g iri"aut im Zusamrnenhang nï't d'em 1'å¿îV , d'as nd'P'i'

tîrf¡n* frai-deiktisehen- Charaktãr" Aber das Neue dieser Ëas-

ffiÅãit,áã"in, ¿""=-"i* nicht mehr auf ut" YruydUkffi f,Ich oriáfiiið"t ist, sonderr auf dje rpÚÈLl (¿
'ryV¡;';";;;"i'l ,iui;-;-á- l.¿¿t¡w'ûu. åÍ ,y'¡QT¡)a aie' 
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ï

.åììaiir.;

t\;:w.í!8;r''l



wird in die }îatur selbst verlegt"
Gibt ¿er paradeiktische Charakter des..Sidos d.ie ii[öglichkeit,
wie d.as Eid;s dãn ilxn gleichend.en ¡r'0/¿¿ gleich éeÍn kann
,rt ¿ ¿och ej.n Einzigesr-Sesonderes bleiben? (fSZ d ?)" Das
eehte Problem wird. wied,er aufgeworfene aber Parm, macht den
parad.eiktiscben CharaJcter des Eidos zunichte, wie ê1. vox-
tter den noematÍschen vernichtet hatter und nimmt das para-
deiktisehe tt3ild.tr.nur wie ein 3i1d unter anderen"
iás=t-i f" zTÐ,r f¡c.<o-ro'r ¡ d'ie eigentliche schiwerigkeite
die in diesen Ahsälzen der Eide liegt. Tn der E¡4rothesis
Aãs rrelr eid.os als l<<o--¡or/ 1Íegt urlmittçlbar ¿iè Vereinze-
tung und Zer¡rplitterung der eide unter slch: jedes Eidos ist
als-hen ein ët"ca¡trr . Der Ansatz von der 4<'0tfc¡ her (tren

. eidos - 7nlLL ) ftinrt notwend.ig z1r dÍesér ZerÉplitterung.
ll ¡ut Sinn der folgend.en ]u¡*vo'a-ú.- ist es dann gerade, dig^
li tacvu.tvc!¿- d.er eide unïéreinander und aus d.ieser die. þt'Vt-
li Ytlzu-Eegreifen; der Ansatz ist also ein r:mgekeh.rter ('dies
ii fstt der Sinn der ganzen ltrnorientierung der spätplatonischen

Philosoplrre ).
1$3 b 4 - c 1: es w-ird betontr \n¡as bel dem vorausgesetzt
werden mussr d.er d.ie Unterwetsung empfängt¡ nicht der sie
Eibt, Der tiefere Sinn dieser Setonung ist d.er: der Hörende
ãoF Ai" innere Bereitsehaft haben, das wlrklich z1r sehen,
was in ihrir schon vorgehtr wenn er Eidos nur aussprichtt

*5-

d.as zv seb.enr worin er im Grunde unmittelbar schon lebtt
obwohl er es thematisch Þ erad.e nicht hat. Ðie These von d.er
Unerkennbarkeit od-er gar Unv¡irklichkeit d.er ei d.e gilt also
at
C) a$z se lbs tverständli ch a1s ururöglÍch! - (liese Dl skuss i on

der inneren Berertschaf t d.er Unierredenden steht båe i Flato
immer vor d"en ganz entsuheid.enden Untersuchungenr so im

133 c 4z
" Sophi st esft 2];.-7
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also die drei Grundbegrrffe der antl-
sie Aristoteles ausd.rücklrch gemacht hat¡

treten schob hier in r-nnerem Zusa¡n¡aenhan Gt) auf¡ allerdings

Eid-os sol1 als a'3¡à
olog i
,(u.0'ø

sch(l
ul?

ffe)"noch nich.t aIs ont e Das Sein d,es
seln d.h. ineins Einziq-

keit fürsi chsel end-es e]-ge iges ) Einshei t
Seqrr
ct"
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tionen schwingen 1m Be-
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:l53b1ff:bei der let z-vêTr und gro'ssten Apori e hand-eIt es

sich anscheinån d ausschlresslich um der
Eide und, nicht un rhr SetrlrÀber ge-

hört zum Vesen und' Se rn des Eid,os (e
d.as Ãid.os 1 s t Irdo s nur als Gesl es a1s

Geslchtete s llrkenntnr s überhaupt erst e:mög I 1cht" Die Frage

nach d.er Erkennbarkei t des Sidos trifft als o oas '&sei¡1 des

Eidos selbst" In d.ie ser Frage l1egt ein dreriaches Pro-

d.r e EricennÞalkglt 
.

- d.re-Eixeñnbarkeit
Iàor - Låttv-ÌrÐt'vx¡'
chfetes und rndem

li"i;e untbemarische? vprqä1srse- Erkannrheir d.es Erdos im

unmittelbaiã"-ó"tíscheã Vériafr:l !:lnen'rTischrr ins Ztm"

mer sctrarråi"uãïri-Àehon e1n unrhematisches versteh.en

von Trsch-se1n YorausJo- r
z) ü; {ñ"metiãcitu T'netnen des rrdos selost"
Zt ä$ ;ilffi;kiicne phrlosophrsctre Proplematik dieses Me1-

fIêfIS O

Al1e d.rer probleme konraen im Dlal.og ungeschieden zp:n Aqs-

tnag,
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155 a. 9:
n.;'" od.ass z.rt Jedgm lidos ein 'ífoher d'es Absterrmens gehõrt

Sein an rhm selbst zulçommtfi "und d.ass ihm e1n
år/*¡ou bezieht sich hier ( wie e 1) auf das E:.dos selbst

und nr cht au-f d-i e ?'o//¿' lvìz- ili er e v,¡o es si cl-Eerer tso

r:n d.as Theraa der Gynrnasia handelt, steht
\ià

das Problem,tb\/Td- gder .åusgrenzung des Eidos gegenüber den ho ar
ni cht mehr zlrr Di skus si on t sondern nur das Seint d.i e o,i -
orral d.er Ei de selbst ( aueserCem nimmt ja Î1ato garnicht
fü-r jedes elnzelne der Seiend.en ein Genos bezw' Eid-cs
anl )
Das f ír¡- d.er nide selbst, thr \Tas-gehalt r'ì lias- seín
wird j etzt i.neins mi t ihrem Sein zun Problem gemacht'
Ihre o .)tr.'o ist arr sich selbst ein Genos, eine X,bstam-

mung; d-re 3id.e haben ei.ne Genealog ie, und zrrar eine Tpoô- !;

Koure.t,tj* r etn gene insames Von-einander-Absta¡nmen u l)as
:-st dre trntdeckung d.es spä ¿f voEntsP rechend. handelt es s1

gegenüber d"e
selb
| ¿¿åô/
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ch 135h f
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Auch hrer ist c1a auf Eldos zu beziehen!

Das Problern tri tt auf im Zusamrnenhang der Rettung der
Exi s ê es liens a1s nach C.em Sein fràgenderr i¡r

o-,9u- ÃaÐ so auch bei Ari-
U. saJnrûe

stotele
nhang d
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T¡CNN CS nrcht zunickg ehen ka¡rn auf ein j ewei 1-

¡la e ¡lot-t

uncl als Si
åtíLt'¿tña*

Charakter des Sidos ha
cht
àú

ba
Yæ'LLT
*1"1""

res beh
¿ìar.

L
lu¡
cì

lú
L
U

vom Sxistierenden ge-
en v¡erden

zgtc,si chtet kapn; sonst

t

1st ideti sche r'!,es ist Einhe it phi 1os ophi-3sg eht um ciie meesclrliche Exis t,enz als
sche (r

Ç¡t-'o4.

35 c 5)r lve

¿";/;'å'(,,îååË
nn das PhilosoPh ische Grund.Proble¡r

Ov - ¿iår erol1t n-i rd. Ðie Korrelation. zurn

t'SopÏristesrr r deutllch: auch dort vrllrde das

philosoPh ische Grund-Pr obl-em auf dem Veg e d.er Frage nach

der Exist enz o.es PhilosoPhen (br:r. des S o}-rhisten) gefun-
d.en" Ðort vrurde r voll der Îrage: was ist der PhilosoPh?
ausgehend ôas sachl iche Grund'Pro blem der PhilosoPhÍe ge-

funden ¡ Ìrier wird vom sachlichen GrundP roblem d.er Phi-
losoPhi. e ausgehen q Þ1 ('

g v¿b t, rÍ'as d.er Philo soph ist ( aie

ïorÏ
ztf

\ +r/0L*ltI.lg

erc Id s

/loco*c

D.h. 3

(¡u' rò

) ta-y}

G¡rmnas ia Öes ?arrn
dge
e4éi
Phil

åes ! das s
årv xl

rennen

) o

GrundP roblera der osophie
Exi ste rtz des PhilosoPhen nicht z1J t und nicht'ge-
tr ennt zu behandeln; es ist kein Problem beliebiger
3egabung od.er beJ.ieb. Interesses r s ondern in der Existenz

ôê PhilosoPhen verwurzeLt "

Das oSa¿- ist e in Reden von Jlehreren , im l'[i te in-
and. etzt ein E i n-verständnis voraus: ein
E i n e 5s worauf hinblick end. d.ie l,fehreren sich versiän-
digen bezTr" sich niss-vers
ñ1ao rakter d-e s Eidos! )"

tehen können (d-aher d'er llen-



lLleb

*B*

von der Stelle, weil nach d.em Charaiçter' des Hen garni cht

Es ist zu sehen, vrie die G¡n:nnasia in ihrem eigentliehen
Gehalt schon im bisherigen Gang des Ðiarogq angeÍegt ist.
.Ausgang von der Hypothesis des Zeno: Li i".ol¿(t ru' 'dú-r"C ___
Si e",isp nur qipe "Hilfe " für di e eigentli,che H¡rpothesis :
ti" {t írrtr 7) ijv--- (¿fso von +.nfang an ist eiäi: Hypothesi
da, sie tritt nicht erst im sogenn 2nT'ei1 auf !).
Hinter.d.ieser i{ypothesis ¿í fv 1o-.cn ¡} ä'.r/--- ste}rt d.ie f'rage:
l-1'' tsot Uv 2- Von Plato als nidos bestimrat"

Ðas Eid.os als solches und-seïããTiãneit ist nícht Jv.-
traqc.rãf u rvohl aber rvenn d.as Eine Iidos als Eid.os das An-/dere werdqq kanno- die Methexis alslCrrr¿rücØ (fZg e 4E tgf ,

ã-Ð, das ) t¡vtt,l<* bei d.en Eide ðd6'il una d,ieses
Þtyv'to*a,c u ËIer Eide selbst wird dann in der G¡nnnasia tat-

#aifrf i ch auf aenie s en r und T¡iar a]-s y',t-z>q-ß u Lri <ier Ei d.e "Die ¡¡1ra-ßtLl vsird d.ie zentrale éestirånunþ d-es Seins!
/]-So b'-c ÍIinweis auf die \rieite des Xid.os-Problemså es

ist auf das Seiend"e im Ganzen orientierte nicht nur auf
einzelne Regionen des Seienden"

Hen.un{-Eidos sind als die universalen Sestimmungen
für d.as'ór ,å- å!" angesetzte ihr Zusar¡rnenhang wird zur Dis-
kusslon gestellt. Àber d"ie ganze Ðiskussion kommt nicht

gefragt v'¡ird. Ðie zugrund.eliegend.e Hypothesis vrird gar-
ni ch'r, ausEef rast: es ,¡vi¡d- ni cht gef ragt: Iras i st dann,

-=-T--- \ ,/ 7wenn ÏlErI tY 1ù'7LV rb o'r :
Und d-ieses bisher versäumte å.usfragen der ilytrlothesis

v,rird. d¿inn in d.er G¡mnasia d-es Pamc.. l¡orgenonmell.. - Von
einera Zerfallen des Dialogs in zv¡ei leile ist also keine.
Sp.uf,! - Und d*e I{¡ryothesis des }artn. íst keine beliebiget
sõnd.ern d-ie Grund.tþese der bisherigen Philosophier mit der
sich Plato auseinandersetzen muss.

tet voll¡ f'u {" 'ën t97L\. (tt|*s,)

Di e erste ihesi s
IYZ cl t/'t- 1. wiid das ¿t¡ zugrun-

s t, a1s sein 'S e i
ie Kopula spricht d.ie
.f istil meint líopula,
rr\¡renn Sein Einheit

Hypothe s i egung; d.em 0Y

d.egeJ-egt r als das was das Seiende i
trv¡enn da s Sei end.e Sines i.stoo.tr: d.

essentia¡ nicb.t d.ie existentia âüse
nicht Existenz" Also zu übersetzen:
.: ^+ ItIùU ô O O

trVoher komtnent wenn d.as Sein nur Eines istr d-ie in der Gytn-

nasia d.u-rehge gangenen Sestinmungenr die "Eigenschaf ten'l
des Hen??
v or þ11 CK auf d.en Gang d.er Imtersuchung:

I Gänge: für ôie Positive und die negative Hypothesib
j e z\se imal These und Antitlrese; d.as sind. I Gänge.',Ðer
3o Gang scheint nich t recht unterzubr l7ìct eûr er gilt als
ein ttAnheung rr(lbb e 4 15? b 5)" Aber d.ieser ebli che

Anhang ist d'as rns tück des a,nzen Dialo on an
CI c te Punktr

ang
( seh

d.er gehobenen SPrac
zv d.ãn P1ato Positi
stimraung d'es Sej-ns
&urcb.ge ga+gep" ¡re rde
;;i) -"¡e"ü¡iñ [fnpw)'
Diese Bestimmungen

:"g"Ygtn.t,?.t hier sibt er die 3e-

rrt#HW,f#ffï:l.si'¿îkff
mit dem }at¡ír wird wied'er auf d'en

1I ra c

grad.lini-g¡ sondern
Anfang zuruekgegriffenu Es werden keine Sehlüsse und

åq.*t /* e,'¡ffi,h^{o^, ekg



Folgerungen gezqgen! An.Hand d'er gervonnenen Perspektiven
g"hi f,"er-Gang in*ut, *ieder zr:m Anfang zurücle, und zwar
Zr^ k aIs 4 t?í(= o,. , ¡/^t.-^
Die durchgegangênen' ljestlrnnungen end.en mit^ I.plrt, , mit
ã"r Z e i i" lAZ e3 rfenn nicht Zeit, ist, ist' aubh nicht
Hutr, also auch nic]:t das S e i n; d.ann aber ist auch
ãiãfrt ãã" Seiend.e" - Das aber ist unr:röglicl: (l ), also
*a."" d.er Gang d.er UnterSuchung vol3. vogll beginnen'.

i.37 c 5 ff e þt'Po[
abhebbares' Strulct
Ëtinnthe it g [ft'P{Seins" l,Tertn das

-9-

S

n

the

meint nicht TeiL oder., Stück, sondern
ur-Ir¡Ioment, U n t e r s€c h i e dr 3ê-

ni cht
en ( aas

sen d.es "Sop estt! ).
13?d4:d

o
.Ytr
d.h" einkannnicht anders

O,Y des f ist aberzeine der Hauptthe-
þorf..rì

we rcr
sel-n
Tnp

rr]- s't

unterschied.slos is
CLÞ

7t
o

a¡r Leitfad

es bìl
rtltv \l_

ale Sestimnugç des
t, kann d-as tÌ€-

,Ltl'øor (¡
urltebåcrr:. e

er Fo::iga:lg
êzwo <kbtf
ôe, #sdi.ñrn

folst
4t t"4 t1len o

en des Segri
und" a{riv
þt6oÇ^ rvei s
É aï"olfu
eachten ist:

a

5

58c7 ) Zub

n
I

lrs
sind

t vor
und-

s das Auf-
LAZ a, 155
enüber der

auf die sBä
ÆL'vno'tr
',,-rþ+ Qdvronl zv oen

I37eZund. 1
t.q1t: . 8e no re

ÌlosLtlven 5es
e denr Hen abg

teren Sestimr¿ungen de s i{en aI
(

n beim (nistorischen) Parroenid"es
tinrnungen des Hen; hier bei P1a-

To i¡erden si esprocrr*en; ?en:l. spricht hier

heu.te überraschtr da l'¡ir Ín d.er Bev,'egtheit eine materiale
Sestimmung zv sehen gern;ohnt sind. Aber die kinesi.s, dÍe

einet istr ist vesentlich auf d.ie Bervegthe it des

gegen sich selbst!
t-5a a 4¿ mníiiiSi^ r vgl. âuch b &"¡rno"\an . Solche g,,nz
plastischen' ¡éètirnnungen d.es Seiend.en zeigen, vie in d.ie-
sem ersten Gang d,er G¡rmnasia d?s Sein ganz massiv a1s Vor-
handensein interpretiert wird (hier liegt ein Seiendes,
ãorT - ãanebçn od-er ,darun hen¡n - ein anderes."n )"
lsa ¡ 7 fr¿ î*rd,ra+ 4.*!"tr*i,*::.lvie im.ttsophistes" triïl'õÏe EÍnesis hier unter den rrfor-
rã.r- árrg"*èinen " Bestirnmungen*lËi'å**'Säiend.en auf , was uns

hier ¡rem
Bc^.,ldto.
/+¡vo'/./-ru þer e].

,9o<'ç bezogen: es ist die Bewegtheit des 'dr" Lt¡o
, d"as wo und als

ictLc'¡
dieses Tlo-

ne gewiss ro\&q/1-
t. Die k s die Verkpppel-un o

mi t dem cb d.er Seel e"(
¡l '
0ìr

Soph"
Dieser Bezug zu elbst zwrL

(oaher arn S

rüber gesprochen vrird
e Ðocbc¡ gegenüber den
inesis' err'.reist sich aI

är^ , in "selbstgesprär YuLt - gehört aber s
de s e-rst en und- zv¡ei te

Lí¡o¡ r íræy[rtyJ etn)7 ar-¿

eue' -8'orm d_er rranszenu

I
T

I
I
I

t
I
i

selbst 'ha

d.e s ðn

treten von
d.). Es ist

Gance
Ð óy;.

)

chlur-su\r"
elne geg

ersten Eid.os-i'assungr die in der Gym.nasiá durch die kine-
sis erschlossen wird (vgl' hi erzv auch d.en VII"BTíef , der
d.en inneren Aufbau dieser Transzendenå gibt). - Ðoch ist
zu- beachten, dass ir:r ersteg Gang der Gyranasia diese eigent-
Iiche Bed.eutung der klã- noch nicht herausgestellt
vrird: zr.¡¡ächst ist kinesis nur eine nögliche Bestinnu_ng
d.es Seiend.en überhaupt"
138 c 1; es fällt auf 2 dass nur die ortsberveguns und d.as
And.erswerden, aber nicht auch tr'VLn-l und. û)V1*l als
veisen der kí-nesis angeführt werden"L Di e *ivpü' {ritt
später ganz zentral auf (schon 138 d be beus, u,du" 141 b),



138 c ? B íÅ" þ{ro, (ltf1rciva'c (7^¡'*l t¡'
ãiqentünliche/ Sassuhg- der Kreisbewegu-ng: dÍe 3er';egung

"ãifa"ft 
gleichsam &uss€f1e an der leripherie; die I,íit-

te steht átiff dabeir bleibt an einem T1at,z" So ist
ái. iíreisbev..regung eine Art von R'uher Ständigkeit (vgl,
zrr 139 b I f ,)

íäe'ä- z ri r' &ilur' ,)j!u|, ¡'!¿vctt'c--'
d.ie kinesis wird. d-urch äfe eenesis erklärtr d.ie. VoPá
al-s lïerden erläuterte als Uebergang, Durchgang. Der
Vorgãffird. gleichsam von der Î'íittd' aus gefasstr von
den-Zwischenstad.ium des lroCh nicht te.;nz a¡l anderen Plat.
ze seins und" d.och schon.ãnTlesen Tlatz kommens ( f f ).,
SobalC. also die kinesis zur Sprache kommtr rqiro- zurjl er-

* 1o-

der a
r',ti rd berhaupt erst er mo

stenmal .dÍe ei
gesehen stat
kinesis aus

zentrale B

che Zr,'¡eiseiti eit des Fhaenonens
€¡ von der
liche Sezu-g des

tb
út)

einen $eienden zu:n andel'en verstanden"
)

t d.as hen o(rc /vu1rev Das Gesq¡ú-çggqbnis
139 a 3z
ats art t€i[ i s
der Ggrr:anas íla, a
l,Teise lCLvrlY(iv
d.ern als sich

ber 1st gerad e , d.as s das he in eder
istu allerdings nlcht als , son-

Itausschüttendes I' Ti si.ch in di nigfa-
chen .Arien des Seienden vervbe].fäItÍ o endes. u-nd di ese
Bet'egtheit v¡irC gef asst aIs.Ê
a1s kinesis innerhalb der

tvnrzr L
ú Í-tJ"-y'to.

LÈþF
.' Das

0¡ r rri cht mehr
ist der un-

o eheure Schr
¿¿r,^

al.so zv¡ei
der ifuei s

d.as j eníg ê ¡ d.urch das das
den gehörig gefasst 'w'urd

i tt d.es*ls pä ten
ti"/,

0p
FI

cî139 b 1 f¡
^iAr

wXrk" d¡
ten von Ruhe; vielIeich

o-ri7 rceîva*

bewegung und zv¡eitens der
t zuzuotf,n
alLoJu, n¡

en eirural,-IaIs Un-

und

mög1i chke i t r Veränderung 2

139 b 4 ff:
C.e

r
Ðaé heteron is

Itpow---
t'unter de des Seiencl.en im Soph.

)

o'7¿tt >dv
ezug

rùú"
2,lJfi.

I

n Aene\,t
lLi4 0\î

*#*1ê. A1-lCTI

$!"i,,'oist d-ies

als zr.m Sein .des Seien-
hier zeigt sich der

d,as hen ist rc L(

f hotov
áuc]n n i

vQùLl
und(-fn

t.-
o(t¡,7*-a{t

OV orcr und es t;
d.as Yfesen des Seins istalsoinsich. nichti tÞ

Ende des zweiten Ganges und. muss auch in dieser sei-
ner ìij- chtigkeit bestimmt v¡erden, um es voll zu fassêoo
Von hier aus erst rn"i rd erung des Pa:mo v€r-
ständ.li chr auch d,as
nehmen (rr6 a-'7 ff )

alles

ie Hypothesi s hineinzu.-

fLf
{r"*

(

l,-l!da

di e tr'ord
'ó,r ,in d.

s /,^\ mu
rd-en.

des 
,s,,P\

oen ra-

ss in den Ent'lrurf
Seins Ïrineingenommen r¡e Die Ergreifung d,e

6v a1s zum trVesen des Seins gehörig ist hier n

dikaler als
139 b 5 f:

1m
irtP

ot
So¡h.- iw>oi 'dv

-,, ;; ì^anqe t.q-ef¡ Z
¿¿W W vvÅv

Þ n re (se:.end.es) r;verd.en bezw. sein
und ni chtl ande s- vf n bezw" -sein, Dureh das heteron
werd.en aus einem Seienden zwei, oas heteron ist ein
rrorhand.enes Seiend'es nie j ed.es andere. Der e rste Gang

darf noch nicht dial ektisch gelesen werden das heteron
n.o ch nicht im arlsto teli schen Sinne gefasst v¡erd.en

d.ern ganz massiv"son

ktretpp"*orNø¡ {Ltu vv
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/ vär ¿em Sesinn d.er ggnnnasia war díe Mögliehkeít d'es
"/ ptliiáãopfriereñs selbst ?roblem Eeworden' Is geht um díe

Grund.f rte" ãã;-Ph'ilosophie ¡ rt' r¡= liv ?

Wãã"rãn ãnterscheid.et sich cliese Frage von allen anderen
F;;g;;Þ pie lntwort kann nicht auf etwas verwej-sen)'¡¡as'
ããã"¡ãfragte erklärenr bestimoen könnte, - die Srage
enthält ¿ãs ganze Sefragbare überhaupt in sich" - lY a s

áãt Seiende i;t, is! es s e 1 b s t (Aas ist nicht
uãi¡"tverständlichl ): es ist das Sine und als d'as Eine
ãáã'-Se 1bi e êo Ðie_Antrvortbestinn-t sichvribd-er
;;; dem Seiend.eñr ês gibt nichts And.qres ausser d'em Sei-
end-en¡ das Seiende ist das Iine.in Sinne des E i n z í
g e fio Dieser Doppelsinn d'es hen ¡nuss festgehalten $er-
ã"rrr "" ist)All-êinige: d"as Einzige und das Eine in A1-
Iem. ¿dst

Dieser Ansatz d.er ¡intrvort Sanz deutlich beim (h+stori-
schen) Parmenides¡ bes. Diels Fragm. 8o 411e. O)7c.u-roo

r¡erðen aus dem sein aIs Ej-nem geschöpft8 es ist'

ïII1.
Y'ras es n
rtuss sich
sis(pe
derholend

t also hier das Sein als henr indem er sagt
h t ist, w e n n es hen istl -''¡'faru¡n

di ê Fra îÞe nacli den $ein a1s H y p o t h e
en

e Hypothe
;EsõF;-tra nmenides !

Ðie Antwor t auf d.ie Frage nach del:r Sein nuss eine vor-
laufender genauer eine v o r l ä u f i g e seinr und
zwar ím CoPPelten Sinne: sie si< überspringt das Ganze
d.es Seienclenr sPrrn$ tr, vorâlts in d.as Yras in der f'rage
schon vorgang Íg vers tand.en, aber noch nicht begriffent
erg riffen ist , undkonmt dann d.a¡rit ari.f das Seiende zu-
rück; unä sie ist vorläuf i.g j.n d-em Sinne t dass sie
ni ch d.g'ü ltig ist : d.as als l'ras das Seiend e bestim¡rt
wird i Parn" l,Einheit " ) r muss zurtickbe zagen 'werden

auf v¡orüber j.n der Frage hinausgegangen vrarr auf
tçn

(¡b"
da!s

nn,.. ) tfal'r,en¡ und zwar als sich inmer Eiq-
sisi(¿iå verschiedenen Gänge im pGão-

BewährunE.
nahe li egend endas Seiender - d-ie Antwort verlangt eine

Diese Bewährung kann zunächst auf dem

LTege d.er Sestätigung an den einzelnen Seienden versucht
lverd.en. },îan kann f ragen: 'rvodñãã-îãî-das einzelae Sei-
end.e Eínheit? Z"B, wodurch sind. Sirke r Tanne e 3llche. " .

3a u-ãffilvrort ¡ durch ihr A u s s e h e nr durch dasr
als was sie s.ich reprâe sentierene durch ihr E i d o s¡
Sokommt man auf viele E-i_de., Ousiai (hier liegt d.er

Grund. der tr'rage nach der, Einhe it in theit der
Eid.e selbsto nach einem 2rr¿tt ¿r¡a, ,îr

d_as
Es ergibt

sich also d-as. ]{e rkvrürd.ige ¡ dass s S e,'i n

d.es Seienden ausma chtr g etr ennt vomSeiend.en
d"h. vom einze]-'rlenSe n) ist; datrer das Problem

der Vie
oúo-,,h.¡. )
e vfas oa

(

N.OP'efns

iende
rf,!f -

fraged.er lJ.e tlr.exi s e d.es

ang
zwi

a

Di ese !ösung der S ist in clem der g¡rmnasia vor-
ebenden Teil de s Ðialogs ersehüttert word.en. Ðas

ngt z1t oiner Rev sion und Rad.ika1i s der These

d.es Parmenides: es r ern ht!
Die Antv¡ort wird in ihrer Vorläufigkeit aus gehalten;

ist? Daswás ist das Seiender 'rÍ e n n clas Seiend.e hen

1 st d.ie'erste i{YPoth esis des Dialogso Ðas nwe ÍII!"""lriSt
e ine sachliche 1{otwan digkeit; sie ist durch das eben

Ðargeleg te noch lange nicht vo11 ausgesehöPftr
gründet sie im liesen der PhilosoPhie selbst"

letztli eÌ



Das Erg

* 12-

tt
îçÌL|r'
gesch

'r:'¡'afurr vol1zi
(zunächst ) d

r *cJ.çia-Gang-
fenbaren e zzt

eht sich die Entfaltung d'er Hypothesis
e i Gängen?

50 11 überhauPt d'ie Frag lichkeit des hen'

of n d"ass es nicht selbs tverständ.li ch i st "

Und. erst in der Entg egenstellung ,geg d-ie Srgebisse des

in
Ðe

Þa

en

ersten Ganges fbes" d.es ben a1s

Be stirnmunge n d.es zr¡eÍten Ganges

ihren volle n Sinn"

ytLe
( das

{t ) erh"rltE4
tien als lrolla'

die
)

l¿" dann ist der olf,s

ebnis des er
tilrea. kl^zp{rI ---:l-t-*
ía-c a¡B þ e

sten Gang
,l (t

es ist¡ wenn das or il'. ist,
Als so lches hat es keinen Tei-I an

I
.is
.! ¡¿t das Seiende häi aIs Seiendes '

kein , ist in sich i g' ist n i c h t"
Das st urunögIi ch (t+z a'l f ). Denn wenn ich philo-
sophiere e ist das Sein d.es Sei end.e¿d.as ¡ F/es am allerwe-
nigsten g leichgliltig sein darf" Durch die philosoPhi sche

) bekoremt d.as Seiende schon seine

nichtT*esen

--
aber L

Frage LlnC, nur in ihr!
, und z\¡a-r ni cht a1s I'{achtsPruchã enn

Seiende r sondern als fra€ endes AnerÌ:erlrl€rlo

(

u er
Also

u"czÞ
2l
OY Aber auch d.as hen liann nun ni cht mehr

bei sei te oben rverden: es€ sollte ja gerade ausge-c

halten li'erden" Die Folge de s -Jrgebnisses ist also: von

vorn anfangene viellei cht ist das hen noch garnicht
begriffen" Die z¡,veite HYPo thesisistalso diesel
be wie die e rste, d.er zv¡eite Gang eine .''iied.er

hol êfl r keine "Antith"ese!' und. d.erg1"

I!1 rd also gefragt: was ist dannt

T\rgnn i s t mit dert hen Eãtbst¡ vras

i s t nit d-em 'tlas-se in d.es Seiend-enr r.¡as isi d'as Tías

des insr l¡'renn es rvi rkli ch e in lïas- s éin ist?
( las d.er zweiten Iiyft othesis meint al-so nicht

ung deserst
ztreiten G¿ng*r'ri

dffiãr"ÏËt? vas

Was- se
,t
â0-¡rì/

¡'Exi stenz rt t v¡ie es meist interPretiert v"ird.; sPäter er-
tît) ibt siche dass i ed.es ',¡ías-sein aucheinDass-sein
ist Der erste Gang betonie das..hen und liess es auf

,l

das to|¿/ ankoronen, d.er zv¡eite Gang betont d-as tolL\,r

und Iässt es auf iras Ïren ankolilnen, auf das T¡as-s e1n
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Der
155

Critte Ga
-)v ¿c

ng tl
ç.ørLv - .-e4 ä

oas äo¡crt hei sst hi e r Dass-sein¡ |rt E - aber n j c h t
eneint das Dass-se in der lxistenz I d¿rs Vorhanden-

seint sondern das !ass-sein (aas IrL ) Aes i:/ a s -seins
( ¿es Seienclen )' Es ist also zlr übers etzenz 'r'tnlenn das hen
C"as r.,'-,.ras- se in ( in unserer lerminologie: das

\-SelnJ Oes Ðe1-
endten auSmacht"., tro Das Sein Cies es i','as-seins ist ft-ir
d-ie Griechen nun se lbst wieder ein 0r; d.as Sei.n des
Seienden i st$ selbst r¡i ed-er seiend"t aber in elnem ausge-tl

zeichneten Sinne; d¿l:er dÍe DoPPeIung h"= OV im Terrni -
,l

ntr-s 0
,,
AV ese lïeise des Seins des ias- seins inlero

"ì-irfen/
Di

d.es h
155 e 4z

L

L u

ñônnê

0Lov
n r¡¡i.r nit d.em Verbr.¡-n rryl e s e rrrto
flcrl al,Jû<øt

åe rnê r C.es in seine FPqt als hen ni ekrt abg

als das ';Tas- sein des Sei end-en ist in
ichtigres rrest als ÌIich-

'dw xa.i rol/1. - - -

f-_-
d a¡i i t vi rd. di e rí'íi e s te1 zeT-
legten hen volLzogen s hen is ê larì n-

lt fü r- sÍ ch- sei endo das .tlleini ge (1"cang! ), sondern

e nder eina
f'n

n d ¡rotLÅ- e und zr\iar nicht beid.es statisch neben-
sond-ern von beiden v¡ieder freikonmiend: 1r e d e I
c h nolLd- (fSs e 6), Zusamnenfassend können

w]-r sag
se inern
tigk
I hh ô h

LJV V V

no
en¡ das hen
1:;tt n

v 'l-l

as- se]-n
e i, t," c¡

(vlO , I
d.amit ist ãlê ?robIe¡ratili der Se1bie1................:eit des hen aufs
höchste verscfrarfi: es geht mr-ffi-STËigkeit- (Identi- 

.
tät) C.es V e r s c h i e d e n e n: des hen als t'v rt KqL
¡rolI{
Fassen v'¡ir C.as tt.Fiersnliattt des cirj-iten Ganges Sanz grob
vof.sreifencL zusarülenc 'Fo 1ässt sicþ .sagen: Sein ist þtfq''*
(f"#,' (':!;:=í" å:1" 

tr:'{"Y u 'z"rr(¡Lr"r ist nichr in

l4ltäí:.ti" Gã;e ist nun (ganz aristoteliscirl ) so angelegt,
dass aus d-em bisherÍgen Teil des Dialogs das Problen der
ttethexis au-fgenonulren und auf die ]'{etabole orientiert r;'Írd:
æì;;7*tri- ivird sanz allmd.hlictr nîT erõEster Praezision
in ó,as tìt>qßd,ll¿Lr,l übergeführt" Und z\$aT geht es bei Cer
llËtüä"G""Itrtt zunáchst u:n ð'en f,t'tpto7t"{¡ 

-, sondern u¡r das
Geschehen der idethexis, sofern Èiòh'zeígtr dass das hen
selbst ein {tt.ur , ein Haben i st,
Der zvreite Caùg hatte ergeben: das hen hat an der Z e i t
Anteil (warum gerad.e der ZeiLbezug hier aufgenomrcen v'rird,
warum die vorigen Gânge so angelegt sinC., d.ass sie beide
nit dem Zeitbezug schliessenr wird erst C.urch das !'o1gen-
de verständ-Iich)" Arso schein*u sich die Froblematik "jetzt
so zu loS€n' dass d.as hen zlt einer Zeit das Eine, zu an-
d,erer Zeit d.as Víe.l e s z1J einer Zeit das Gleiche, .zu einer
rrá.""tt Zeit d.as Ungleiche usvro ist (155 e 1o f )." lber
*it dieser Hineinna-r¡ne des ¿eitbezuges wird, d-as hen als
die seiende I d. e n t i t à t des Verschiedenen a Ll f -
S-" S e b e ï1. Also muss die Z e i t a,us der üetabole
ã"u ú.en rvieder a ú s g e s c h a I t e t verden' Und
dies geschieht im Folgenden tatsächlich" Ðíese Problem-
iärl""te rqichi ¡is-r¡6 e 6: in dern Satz ypövo¡ ål¡z o.òïzlf
ln>tu. i" ¿5 n"-" eipfelt der erste Ïeil ðes'dritten Gah-

;;;"',trro- iiît d.em oYií b" ffiíry iív 156 e 9 v¡ird d.as þù{¡ov
;J(u'ä" 

""'iã¡ã" iËÌil" -o) ''äui¿rückl-rch rvieder -zs{ú,se9riom-



Die jetzt erreichte }roblematik ist also folgendea
;;" änti:äIt ein Doppeltes: 1) d'as hen;E,eÍn ilï nur
åf" eine l¿etabol-e zu Yerstehen, die 2-)y"-JPa::3- ist"
¡i" id-entitàL cles Verschiedenen: das hen qu.a hen a1s
/^;,^ß,;77;;;-,-iit nichtrinder z eit mös-

,lllnl Diese Situation fasst der Satz 156 c 6 zusam-
llt €fl n ,/-'iit"r 

i st ietzt geschehen? la's hen- sein des oV e das
\Tesen d.eé 'ôv als þen vrurd-e entfaltet an der Grund-
b;; iir*u.nsþ'trr3r;;-ri;J+ (ab 155 e -? ) " Die ses- þttt!!*'r
J;'-r-î;'i'6-"th (rs'o 

"! 
6 ) als KtvtîÑo"- Kqì" lçr¿t-'-

,*""Jrtiõ¡"ä. Ã¡.i }:inesis nich ie
sehon in d.en beid,en ersten Gängen als eine der Be-

"iior.tngutt 
d,es hen Vorkam, sondern in dern.ganz.r'reiten

si""" aîs líetaboleo Ðas (itt si ch ni chtige ) t'rvesen cles

ön ist Kúr4n¡ ,. e'.ber sor dass dieses (cv¿'"-¡.üat*-

n'i c ht mit'd6r Z e i t zusa¡u'iengebrachtv¡erden
}:ann e

Ueberblicken vrir i et,zt die einzelnen $chritte dieser

iitå::tii*tu", l:en 'rÍrd. serasst ars ¡*trtlXtcv oJr,ly
(fSn e ?). Aber d.ies þtrtfttur ist kein ifaben al-s
éinfaches stãndiges Besí-tzen, sonoern steht in der

*14-

z) d"ies
aIs ein
denr aI

a 5 f ). /5t6 -+''tw
I nimmtJ)4.þ hen s e]_bst

Es aeht u¡t das netec
lrm ãas (i* ersten Te
echein der Po113 am

Stelle des ganzen Ði
êsr dass man d.en sPä
noch nie esrsta,nden
d-ieses metechein des

Haben. ist in s
/,L¡.¡,¿<h ßdnrn

J ein lTehmen un
bez:rr'tr. k

htis: d-as /4
n"-f/'d>to-s,.t-

t>tftuv

'l! -::. ¡:'

,l

]ifögllchkeit Ces 1í i c h t-habens, i4. u-nt'er den liuss
¿eã Verlieren-könnens; es ist ein Verlieren- r-rnd Agf- i¿

nebnen-können. Ðas heisst:
ich nic

d- Lassen (r¡o a 1),

EiUSS
gefasst r'¡er-

3) d"ies .lTehraen und Lass st kein beliebigesr sond-ern
ein ldehrnen u.nd lassen d-er Ousia" A1s ,olches ist es
l?erden und 3nt-''¡rerdenr ¿¿v

en'|!

ì und. d>o'//uvÙqa (f no

und lässtr lvird und ent-r'rird-,
hein des hen selbstr n i c h t-
i 1 d.ès Dial ogs ) di skuti erte me t- , ,

Ïren eidos" Dies ist die zentrale :

alogs: an ihrem i,,ïissverstehen liegt ,..' i

ten F1ato vielleicht überhau.pt ii..'lj'.i
hat, - I.Ian muss sehenr wieso d.u.rch . i

hen selbst, durch diese $etabole
d.er Eid.e unterein¿,¡rder auch das Froblem d.es Chorispose
d"er Teilhabe der Vielen an d-en Xldos geIöst'ist. 3s
ist ja zunächst noch fraglich und, d.unkelr inwiefern
eine .(o¿rrrrvçrc<- unter d.en Eide selbst irgendetrn'as für ,.
d.as Verhältnis der vielen Seiend.en zu den Eide ausma-
chen kanno
Entseheidend ist d.er Satz L56 b 2 ff. Das hen ist nlcht
bloss zugleich nebeneinand.er hen u n d poll-ae sorl-
d.ern wenñ ¿as hen hen v¡irdr Y€rgehen die pollar und.
r.mge$ehrt" Ðas heisst¡ d-as hen-sein selbst w e s t
a1ã pollag Íst antastbar durch die po1la, kann und'
nuss sich mit den po]1a einlassen; nur so kann es hen-
sein Êein. - ånstatt d-en Chorísmos abstrakt-isoliert
zu diskutierenu relsst ihn Plato hier,ln eine viel tie-
ãä"ã-Dî;;;rioã-"hinein: d.as hen selbst"¡¡ird als ein ' I r:

metechein gezeigt. An d.ieser Stelle ist d.as antike il,,'i'l;ì

Seinsprobfén s t e h e n geblieben!
Ð alËo das lTehmen ist i n s i e h. ein lassen und :
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umgekehrt" 'íenn d.as hen die kinesis ni¡rmte l?ltlSs eS zv*
äiãi"it die stasis verlassene Xs muss also eÍÞe Z e í t
iå¡"nrinderltvas nicht istrY¡?ses ist und
i*Ãélceirrt (aie tr'rage gç.ht vcn XEelIc vornherein nach der
i-¿-;-ïi 

-rÈo- 
a 1 oúÉoü'- 4*c raì uÛry(.çPlY'-( ) "

ii""-solche Zeít' aber,Sibt, es niðirtI (is6 -c 6)-" T? gibt
i.ãï"" Zeít, die ê.asþ{rt-,þit¿--- , die iíichtigkeit d'es
i"^. ermöoIichte. lii óht dêr "''li derspruchrr wird. geleug-
;;ï, -ãiã"Íãurrtitat d.es fers cÏleffi'l--= sondern geleug-
;;i'v,rird-r d.ass der \lriderspruch- in *"t Z.e-t:r! . ist.
li" Zeíi r¡ird. ausgeschaltete aber das ne'13þAl!ein wird

#:ti:i":l::" ¿çtzt die en-uscheicend'e Fi'age e r'{r' ol' 7z-*f*lli/lt¿; (fSé c B)o Das ¡rór¿ steht jrier nicl:t zufál-
fiã; 

-"¡luonì-áã.rr géraae aGQ¡t alrsseschaltet istl
;i;'r¡elcher '¡ieise (unter welõIãn Lrmstânden) nun sehlägt
es um?It
Es schlägt nicht flir sich r/orhancenes in anfreres Vor-
hand-enes uñrs nicht 3eïregtes in Ruhe und nicht î.ufie in
Bevegtes. If a s also schlä.gt um??-
iiit áieser Frage bat, sich. Äristo-r,eles sein Sanzes leben
hen;rngesch'l agenl
1ïir biechen hier ab.Und deuten nur çorch an:
ËÃ- "chlägt 

urn als íPxty"n¿ " DtP -ipa|y"1( *-uP?" ? sa-
ããn o¡ir, ist d.ie t e i t' s e l b å t; DÍe Zeit' ist
ñi"frt ürvigkeitl sondern Augenbli'ck" ' '

Der d.ritte Gang cles "?alrneniC.eSrtist d'er tiefste Puni.it,
bís zue- Cera C.ie ¿,bend1änCische i'íetaphysik je vorgestos-
sen ist" 3r i st der rad.ikal ste liorstoss in das Proble¡r
;;; Sein und Zeít, ein Vorstoss, d.er dann (von Aristo-
teles) nicht aufgefangênr sondern a b gefangen vrurd.en

F'ortse tzung Sommerserlesier 1931

reiation des dritt úd,

ir beginn n ôr o11h--'v¿ þ 4LtØ ckrs us s e rl i cl:en .{nknüpfr-'.ng
clr.t . di e innere i:lotl¡en-'ër, ¡ fernero.n :i¿;n sieht

ganz Li.

nocl: ni

o'l 1a

.-. ; ..i... -. 
- 

._ 
:''.'-...'.-

Cigkeit des lcrtgangs'
Die ïypoil:esis f¿'sst ô-ie liypotheseis d.er beici.en ersien
Gänee zlÌsÐ.fl:ten3 í'lienn r'¡ir Cas, in oLen beiCen ersten Gängen

[(lu{-i.,.,*.1- eLÊ zv,tl Sein d-es hen gei:örig Vzu.samr,renne!:rnen" ..tt. lïas d.ies
i st, vi.rd C"rr.rch d"as hoion bestiralrrt: hen te cn liai IJ

( souchl Sines eils Vie'les: Ergebnis d-es zveiten Ganges
unci rreie hen nie-r,e poJ-ta ( ebnj-s des ersien Ganges': 1'.¡enn
zlcc í{oì oi¡w_ao rie r:ãilTstr Canrr is t r'¡eC-er hen noch pol1a), und
netec onc (o-i es bezi ei:i s ichr f alls es s¿:,chl ich
versta.
fo rmal
sich a
155 e
ersien

nden tvirC a nlr.r
f assen: r'einen

uf d-en erstenft\a,
6 : ôls ¡,.Lv ittì.v

I ^..be]- qen tie.ncen

anf clen zçe i ien üang i i ch möclt*t e es
Sezug zur Zeit Ìrabend'!-so dass es

qncl zrveiten Gang beziehen iiann)"
ï" ; C-as hen becleutet hier d.as in d.en
bestirmlte. henn d-as hen einschl-iess-

Ii ch ¿rller ciu-rcþ6esprochenen Sestin:rlrrlgeno



l-55 e ?s Cie nethe:lis
hen lird zen'r,r¿"1es 5ro
C-¿:s Sein in der Zett i
i:ei ) - sor;c]:.l unffier1
unber:e6t". "- u.tfd clabei
(me-r,e - l:rete)? trie 1r¿'
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olrsias oes in cier .lei'u seiencien
bIe:1.',;ie' ist es nijgJ-icl:r d-¿.ss
st souohl Llines a'ls Vieles (te -
i :"ls verteil-tr so1,-;o.1.:r bel;e¡t aLs
i-:ec'l.er d-as Xine noch dars ¿ni-ere

ge geht ¿i1so nach cLer qleicirzei-
llqen_ygr.gi-gÞarþei-L cies te-x¿"i u.nd. r:ete-irete; á"1sc i;îe-
ctãr n;chTæ--¡ i-ã n e i t, ci-es ll i n e no Aber c.ie
Frage ist jetzt radikalisiert: gefragt ist n¡lch c]-er
Eiirñeit d-eá schon bestin::iten linen" Ðie d-rei. ¡esiirunung
st'ricke dioses Iinen sind: te-ilai r mQte-::reie tr.nd chronos
- ','íaru:i naci: der ,ql3i çþ-z.e!-t,iÎeq \rere j-ubairi:eit?
l-55 e E ff l;onu:rt Aîe--ãieser l'foblenstell-u-ng als Vcr-
arlss e tzuug zr,igrund-e'l i egend..e Zei ians che.L'-u,nq jrlatos zu:l
l"r¿sd,ru-ck" Ðie Zeit ve rt e i l- t d-e.s in íhrSeien-
d-e, setzt ar Ies in il:r Seience a.n eine Zeit- Stel1e rrnd.
bestiram'u es C.aclurch al s jerreiliges !ieses; slã--treFteilt
alles ijeiencl-e ar-:.f Ielsgålggegg. Xeiten. ,;icl:i nur he,t je
d-es Ding seine ZeíI, scnC.ern ¿Lu.ch jecr,c Zeíl lna."c il:r'
Ding. Ði e Zeit i st rein Quel-it¿rtiv zv-'versiel:en (n:ì-cht
etr.¡á a1s Ånord.nungsschenar als J'etztf olge nncl clergl. ):
2eit gebört selbs;t, a.l-s eine Besfi¡¡np.¡3 zv. Cem zeitlictr
bes -r, i.m'-l*uen Se i enden.
155 e l-o f ¡ r'¡ei1 tl"ie Zeit ciiesen Ver'ueil-r-rngs-Chal¿}:t,er
hat, i.:¿;nn d-a.s, hen nicht z1-1.T setben Zeít (Sleicirzeitig)
an cÌer orr.sia teilh¡.ben u.nd. nicht teilh¿"ben. Der Vertei-
J-ungs-Charakter cler Zeii r¡.a,cn'¡ a.beriiberhe"rr-pt cLi'e Iin-
nàú ¿uu te-lrai u:rd raete-mete fragl-ich; d-as Probleñ--'
çttd: rvie ist d_er ninkle;ng von chronos und te-j:¿;i nög-
lich, nie r:a¿n in d-er Zeit C.ie Sinileit d.es te-lcs;i be-
r¡ahri bleiben (nrgebniE: ãie ZeîE-îËE-;iberireiu¡t ui:fâì:ig
d.i ese Iinhei t ùerã.'-ute1l-en I ) .

Es i si hi erbei nlr.r von d.en te-kai di e -iìed e; d-a,"s ¡:ete-
rrete çird- erst erõrt,ert r ï¡enn O-ie Ermögl-ichu-ng c'l-es '¡;e

kai ge\?cnnen i st (aas e:ll'ifnes ) ' Desh¿;lb, r-:ei1 si cie
bei é_em tseginn il.es Vorstossesj in d-e;s eigentliche iro-
¡t"* (c 4 : ctas inetaballein ) ,"igt, d-ass d-e:sselbe, îe,s
Aã, tà-tai errnög1icht, aucìe d-aslneie-netã-êããõflicht"

:156 a: C-as Teil]raben arr Sein ist ein Ergreif en (.1eF

Seins ), das I,icht-teil-haben ein -{bla,ssen (von Sej-n).
Das t,e-}:ai çird in d-as Verhlrl-tnis cles ìT a c h e i n -
a i-t d_ e r gebraciet: cias iiacl:.ein¿ncìer sol-J- o-ie lini:eit
cles te-ile.i. retien'
156 a 4 f': d-as netalarnbanei-n vird' zLti gignesthai: d-ie
l,leil:exj_ s is'r, ein Jns- Sein-ko¡::¡ien t'-ncì. l'¡r¡;e};ehrt.

Ðie Interprete-tion c'l-er nethexis als .ãei,egr-rng_iYt_ nich
etç¿r schon d.ad.r;.rch vollzaSeTIe d-ass sich cler Blick ¿'"lrf

áåu gtgreif en ¿il-s Yo11zr-rg ri chtet i ni c¡t cLas bl-os se

Irgreiiene sond-eri: nL'.r oas -lrgreifen .des-Sej.Ps i st,
gignesthai "
Räckbl-ick ¿',u-f clas alte iiethexi sprobler,r: es n¿'L bei
I¡1;i¿ d.i e i:orîûelf orm: r,¡i e ist di e rne the:"is C.es hen
ãi¿os r¡rit cten polr a orr-t,a. möglich? 4b9t dÍese Srage
sãi"t zur BeeLnt..vor-r,unt Ycreus als 3ed-ingr-'-ng der i':ög-
f iðf:-reit d.iei;er iiethe:li::. cile "methexis von hen u.nd.

potla,s-.voñ-ffiirei t u:rcl- Vi elheit selbÞt: eine Einheit,
oie i¡ sich ,ri"flätf:.S sein i:ann@ d-ie ¡roblem-
stuf e d.er sPäten !i¿''lòg" )'

o
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156 b 1ff wird der ínnere Sezug des \îerd.ens auf das Ver-
gehen vertiefts das Víerden (d.es-hen) ist in sich selbst.
ãin V."gehen (aer polla) und umgekehrt. Ðas kai in b 1
Schluss der Zeile vrird als explikativ interpretiert: hen
und. po11a werdende 9é" werdend und vergehend..".
156 b Afrt ¿ es fragt sich ob das di¿Èrinesihai und synkri-
nesthai noch besondere Bestimmungen neben d.en b 6 ff ar¡f-
geûührten sind.r od.er ob allgemein d.as gignesthai in sich
selbst ein diakrinesthai und. s¡mtrinesthai ist. Jed.en-
falls findet eine wachsende Konzentration der Einheit der
gegensd,tzlichen Seztige d.es hen statt"
156 b 6 ff r¡arum vrerãen nur d.íese ¡estimnten semata des,h,
angeführt? Krinesthaie homoion bezrv. anTromoion und. Quan-tität sind die allgemeinsten unC lvesentliehsten r/erhä1tni,
Fe der eide untereina¡:der und- zu den polla, zugleich die-
jenigen, vots d.enen Plato au-ch historisch allsgegangen .trãr.
l¡ier werden sie a1s r:ögliche Verhältnisse d.er se¡rá"ta d"es
hen aufgenorunen, urn an d.iesen - in sich gegensät,zlichen!
Verhältnissen d.ie lTotrvendigkeit der kinesis, d"es UebÞr-
gangeÊ zv zeigenr ran zu zeigen, d-ass die Glieder dieseç
Gegensat2es in sich aufeinand.er bezogen sind..
156 c 1 ff wie ist d.ieser zunächst ganz Llnzusafiujrenhängend.r
Uebergang zur kinesis zu erklären? lTelche Sedeutung hát
hier ¿ie ici-nes:S;-TÏã verhält sie sich zu d-en eben ge-
nannten se¡rata? - Verschiedene Interpretationen :
1) die kinesis r''¡ird. zu:rächsi rvie ein sema d.es heir neben
den anderen eingefü-hrt, u¡r an ihr die Vereinbarkeit der
Gegensãtze in d.er Sevregung zv- zei-gen. Dabei stel]t sich
heraus, d.ass cler Gegensatz von ki.nesis und- stasis nicht
l,r¡ie bei d.en anderen Gegensätzen ç¡ieder durch eÍne 3eçe-
gpng vereinbart rverd-en kerui..
2) kinesis und. stasis sincl 1ediglich ein Beispielr ân
den d.ie meâaboIe ent'rickelt rvird-.
3) kinesis und stasis haben von votsnherein allgemein on-
tologische Bedeutung: sie sind nicht beliebige sernata,
sond.érn allgerneine Bestim:;rungen des Seiend.en als solchen
(a1so in g1éicher Weise r,¡ie im "sophistes't). In dieser
Sedeutung r:mfasst der Gegensatz kinesis - stasis schon
d.ie ganzen Sestim:aungen Cres hen im'dritten Ga+g: die sta-
sis ist d-as jeweiligé einai . (metechein ousias )-Aes hen
(also z.Bc dàs omoion einai), d.ie kinesis ist d.as Ablas-
sen ltron d.iesem einai (aIso das anhomoion gêgnesthair ân-
homoiousthai )r u-nd z'sischen beiden liegt der Uebergengt
Die rcetabole lieg-u al-so nicl:t zirischen d.en bei.den jewei-
ligen sema,ta d.es hene sondern zrischen d.em Haben d-es
einen sena und- seinem Verlieren.
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L56 c le w'enn ee atle ðer-Sewegqpg-ep $tehen ko¡mnt t¿o

.rrmgekeþrt_¡xommteË3o¡!einer-zeEtlr¡dfeandere¡der
&eclrLag o"*tîieã-niãh! 1n e I ¡¡ e r ZeLt selr¡n

Lb6 e 6: Sofi Ë;-fnecUfag überhaupt.in der Z e I €;

gela Eönnenr'"ä"å,.õ-ãr-rã einer zélt eel¡rr ln der

etrrag zugtreloh-"lcn bewegJn r¡nd rr¡Ï¡e¡¡ kann" Slne sol-
eho Zeit rtui'eiif*ã-ä!õltr - â18o fEt d'er lhschlas
überhaupt nrårrl-iri ããr-ãglt-ngell"h" @ Dle zeft nr¡ss

heraug¡ tr* ¿åä"fneoUfãe beibe'alten zu könr¡ea.

+lt ,:

Dle metaþofe amögliclt .das te-ka1oo., dia Elnhelt
i;-ü;-virlúuiT;-ãf proÞlen der metber1s lst zre
?robLe,m ¿erããtåtole gewordea" Die voraúoeetzuag
fti¡ ùle netu'ão.ió-o"t áber das 3 1 d o c als glaee

und SeLlie"ä;'î-tiãõ tit dureh dte ¡oetabole aueb

Hi,rri :;'î#lit,s:u:iiä!* liîüi "iä"iîi ;..Ëm i:
156 d L : atopåå*,.îä;-di ! -F"eíit¡¡" it dles h.lL rrle-

d,er auf : der &sch] ag geschieÉt ln eiaen ÏÍanne d'ag

råþir* äî"5å;i$ËËliæt;:trËtlllïm ereil¡?o ô3

ksumt dl e 3eríä41i;ÞËit_ ôleses- lÍesgns sre augd'rt¡ck'

1,56 rt 4: * ,, ä"*ä-;-P1ãtåfiãnu" aelrlägt das frschla-

senôe ( zu ereäu;;- ãr" r¡nããnrágendes) I ¡r J edes von

1#hi*r'-""ät;*å'iir ïË'î:å:ilå" ffi' "
verelr¡en .r"u"î"îãî!Ç;ti@tiãs"" in d 4 und' e l- ? '
ptato r¡ntersJt;iã;¿ h.ler äã'oã"ãcbledene ek (aus) ¡

elnna.L ¿as riä;;ii;b--io "ãiã"t 
¿1¡s-pharaÈter usd arû

'ðer zweiten å;;iil-d"s-'&us d'es trtuecbla'genôear
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Drreb dfe Verlegung der metaboLe fns exalpbnee çfrd
dle Tett g}elcbean bÍg zu einem h¡nkt zuserrTmengè-
Breestr so daee sÍe ihren Erstr.eckungs- und, danlt
ãuch ihren Verteilungschara,kter verlf ert¡ aLs Puntr1
kann sle d.le verschied'enen Sefendea nicht mehr a.n
versotriedene Zett-Stellen vertelLen. So rlrd d.urch
d,ieEe Zusamenra.ffwrg der Zeit d.as Auaeinsnd.etr ver-
scbieclener Sestiunungen. ohne Verteilung. d.er Elnheit
ernöglicht. Die Zett' (ala Erstreckung) verecbwin-
d,etr-aber d.as exalphnes behflt dea Charakter d'ee
w o r i ni $le* Z,?.,tÊ\ ¿f I wdrd. beseltigt, aber
nicht d.ae iv { (fS0 d 2).
tyas b.eisstæ-fphnee? P1ötzl1ch" In PlötzLichen 1íe
pen d.íe ræsentlishen Momente des tnversehene (Un-
ãrrartet) r¡nd des Aufei¡¡na1 (tn ¡iaen). I[erche Be-
ziebrurg baben sie zur netabôLe? Ðae Uebergehende le
ehe man elcbs versf eb.t¡ unvereehens echon im 3nt-
rigehenr Behon unterweger - aber ee lst la Einer¡
;;cb -sãnon 

Ím .Anlangep; i¡a trc lf egt schoa dae ú¡
nnd 1m etr noch das íc .
Ðae Plötåltche hat keine Ðauer r¡r¡d. Erstreckung; eg
ka¡rn nicht genessen rnerd.en" TJnverseh.enst eB tst dae
Ilnvoraussebbare¡ was sich al-]-em lr-megsenr Besor-
Betrr jeder Sorge entziehto - Ðer Lnnere Bezug von
ãelt und psyshe wird sichtbar¡ Arlstoteles: ohne
Seel,e let kelneZeitt
peí Sinn d.er metabole für dae Eldos-Problem:
Die Stnlreit des Eid.oe eol-Ite 1n der I[eise d.er methe
iis nft dea Yielen (aeiend.en Dlngen) fn Verblndung
stehen. Gegen d.lese I,Q"grrg PlatoE erirob siclr d.e.r
grundeätzLíche Elnwand: wie kar,rn¡ zunäc,^lst ga;n4 

_

ãbsegehen von irgendwelcher meth.exis und irgendwel-
chén Eldoer überhaul¡t Elnee Vielee sein? Ðleser tt
Elnwand wird durch d.ie netabol-e 'beantworteto Dfe
Dlskusslon bewegt elcb hier also Ln elner Y o r
den Eidos-methexig Problem f-iegend.en tieferea ÐÍ-
mcnsioa¡ d,er cborlemoa konmt garn-ie!! nehr vort Þ

iacb eei l,i;Bung des Problene durch' d'ic metabole
trttt. claber daá te-kal durchgä.agig in d'er Fora d'ee
ek-eBl auf : ab 15? a 4.

Zur .A.bbebung wird. die Zeitaufaseung d.ee EE

hera,ngezogent
Ph¡rec IVrKaP"l5 t
r¡¡ter elner ganze
êinstr aohon llswc
auf das J e t' z t bezogen¡ ln d.em Ar" das elgtl.
Wesen d,er ZeÍÈ siehtn
Dle Zeitbestlnmungen ar¡tworten auf zwel tr'ragerich-
tungen¡ ar¡f Ìfa,r¡r? r¡nd wlelange? In thne¡¡ wird aleo
d.ie- Zett beEtlnrnt al-s Zeit z u d.er das und d.as"..
r¡nd sl.e Zeft f n der das u¡ld, d,ae lst; befdemal
iet "feu 

ôle Zeft alE I[ a ß, aJ.s aritbmos, mdtron
$8DOBItrêllo

rltt èas exalphnes aufr und. zwar
n Refbe von Zeftchara&teren: Jetzl
Âl1e d.lese .,Zeitbestlrmungen ótn¿
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Ðfeee belôen Srageriehtungen der Inr¡erucftfgkelt
gehea beld.e auf_et9 P¡Bprünglleheres I n zurück:
áuf åsE Tn-depZeit äberhaupt* Da,s Qtr-clarono-sel.n
bedeutet bel A3o 1¡rmer¡ 1n åer ?,elt ge!¡essen wet.-
den"
Ðas letzt ist ðes Snde d.er vergangenen und. d.er .å.n-
fang der konmende¡r ?'ett. Dass eB als E n d e' der
vergangenen ZeLt geseben wird.r let durchaue nlcht
selbatverstä,ndLíeh; man körnte auob Bagens es i.st
der Anûang d.ervergangenen Zeítl DiéZelt
ist áreeehen aIs aT¡s ôel Zukunft, ko@end. und an
fetzl bezw" im Jetzt gleiehean vorbelmareehierendr
vorbel-ko¡¡mend ( n"*\æøv ?,22 b L)i dae Jetzt tst
d.ae gerad.enoch Iê t z t e d.eeVorbeikornmend,ea¡
waã jeweifs nocb gepaekt rverd.en kann (us Íst d.ae
hde-der vergþeg3lene nlcht der vergggænen Zett).
In ùiegem Stnner als Jewells letztee der etete 1n
e I n e r ltlchtuag vergehenden Zelt¡muss d.as Jetzi
aLs Ende d.er Vergangeaheit verstanden werden; aich.'r
etws lst d.ss Jetzt der Punktr vott wo aus d.1e Zett
nach z w e I Richtungen anrselnaadergehta ¡ach
Vergangenheit und Zukunft.
Aru-fragt nach der Zeit ln Çusamme"þqg der kine-
;i;, unã zwar nach êer oüo-''u- d.er Zeft" TILe konnt
es äu dieser tr'rage? sur wetxn dae J e t z t von
vãtnUetefn de4 Vórrang hat und a1e.flas eigentlich
;;;äò; sll-t (aas retát ist das l*JLuvw- \våp"v-o,r
2Ñzg), erscheint dae Nícht-ríehr r¡¡d Nöch-úich.t
Ìv;;roàåirne¿t r¡nè Zukunft) zunäcbst ars n i c h i
À"iéãa ãtr¿ daher daa Sein d'er Zuit fraglich" Die
Fra.ge steht aLeo r¡nter d.er Yoraussetzüng *"t Sinns
vót'ouefa a1s d.as Jetziger Gegenwärtigeo Anweaende,

Gesenüber dem eigentlichen Segriff deg letzt, ale
p"i"e der zelt ha¡rdeIt ar. d.a,s Jetzt aLs eln_e zeit.
ãeetinm¡ng neben anderen 222 a 2L ff abn 3r be-
ããi-rt "s-ôurcb 

die Naghbprsch.aft (rq¡ine).aer Zelt
f >"Tñ" ZZZ a 22 auf 4*ir zu bezleh.en! )" Das Ent"
åcheidende iet, dass dfäeb Sachbarscbaft entspre-
ãU"o¿ dem zreiseltlgen CharaJrter deE Jetzt a1e pe-

"ã" 
der Vergangenbett und Zulunft JeweiS-s elne

z$ç!Þelgl&ee doppelte lst' All-e beha¡tdeLten Zett-
ãããffinm¡ngÐ haben dlese Nachbarssha.ft nach zwel
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:weder nu.r die tr'onor der Anschauung noch bloss das
Ang"eschaute.... (darf nleht Ím kantisehen Sinne yer-
standen werôen').
livgt ein Wesensbezug des exaíphnes zur metabole
vorr od.er steht der Abschnitt 22P b L6-2? 1n kei-
nem inneren ¿or¿¡ssnhang zur Sestirnnung des exaiph-
nes? Ðie Srage bleibt offen..o
Zusa.rnmenfassungs Aro fragt nach der Zei'ú in Zusa.m-
menhang der Sewegung (weil an der Sewegung d.er Son-
ne die Zett ursprünglich sichtbar und. auch in der
oti:.os. Traditión béstinmt wurde). Zeit- wlrd auf
berugu¡tg (prínär Ortebewegung)e Sewegung auf Grös-
ae (-,r,¡ilrr-tc[ ) zurückgeführtu 2]-9 a'14 f d.le para-
doxe"Sebtiminung: das Frtiher und Später ist primär
im O r t e I (aueh Fr.WV im Zussmmenhang der Zeit-
analyee meint nicbt mathemat. Punktn eond'ern Ort¡
tiier). Aus aIleôem þeht lrervor¡ dase die Zeit als
eine an sich da- ei€nqe Macht gefasst ist; der Satz
vãn @ben zeit und PsYche d-arf
nicht im kantÍscherr Slnne gepresgt werden! -

mu&g i'. &fo.o$n, #lry o Aistbesis íst die Grund.-
verhaltr.G-G psiirre; dig Zeit.ist ihrem Sein
naõh auf ãie pslcäe aågevrÍesen .(zzs a 26)p zert
ist Weeenhaft Zeit-Anschauung (aisthesisl ) r - aber

Ðie zwei Bestlmmungen dep Jetzt3 eB lst Ín sei4.em
wãu-eein, wesãn ipfor ¡æ"ri'n , ¡lcrr-fn (ó'rorc'l'^
ist d.as spätere )-è ,1" tcu<y)r aber in seinem I[ie-
sein immer ein and.e195¡ tWov : als das, w a s
eB ist, ist es jeweils ein-and.eÌ@s¡'

'':. : j r.. ": .

:- i:1..i . l:- :-'
'. -: -- -11 .

Ðie auf, den dritten Gang folgenden sechs Gëinge d'ee
ItPar:orenidesil unterscheiden sich von d.en ersten da-
d.urcb.¡ dass sie nicb.t selbständigr sondern P a A -
re sind. Es ist also einzuteil-en:
4E-.15?b6"
5a.z16ob5"
6a¡164b5.

4b:159b2
5b:165b6
6b¡165e2"
also zwei auf d.en dritten Ga^ng zu-

1len:

Es ergeben sich
gehende I{auptgänge und. danach drei paarige Gänge.
Schon d.iese Anordnung zeíg,t¡ dase im dritten Gang

d.as Entscheidende geschehen sein &usõl Un d.en in-
neren Sortg des Di alogs zu sehen¡ sind die ver-
schiedenen(t

?LV
zLu

&ng
v ÌT0

1. Gang
¡

Ê¿

2"Gang zL

5"Gêng: f, ¿i
4. Gang: åv cí
Letztere e zunäcTr.st a1s se lIm
d.as hen eo in die by¡rothesis ges

Einheit ùer beld'en ersten ergebenim 3.Ga^ng als
hat ¡ nänli cb als metabole. In 4.Gang also nleht

4.Gang wird also
-#tilIîl- wie eB sich

dae ben 'wie in de s 3o r soudern wie
1m vol-lzogêBên 3e idend für den 3e-
weis d.ieser These ang von 4a br

auch ni cht um
Worrm geht es 1m 4"Gang? Nisht tm

d.as henr sond.ern tra d.as
åíe(,
LV

,l
-t

Dl es--i s t deutlieh l"6o b 2 ff ausges rochenop
1DÍeser Satz fasst den gã.n,zen bisherlgen Ð alog z

r hnothesis de
Gáng. - Enteche
ist der ueberg

saJamen r¡nd bezeiehnet d.en entsgheldenden Einschn
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Bên¡ hat keine
ttgartz Ar¡de a1
oder das
im ã" Sl ô

von n{/ c' dLO

isto uad 2ð.2

Tn d.en ersten
4"Gang das hen
lïarum tvlrd d.as
nach dem SoGang erörôêrt? Ðie alla sind. in sich
polla¡ erst der 3.sang hatte d.Íe MögJ.ichkeit ge-
zeígt,, wie das hen sich in sich selbst zu polla
verhalten kann.

\Y a g sind aber nun die aLla? Zunächst könnt,e
ma¡r melnen: die semata des heno Abe¡ d.iese sind
schon als Bezíehung des hen àpà¡ ë"-rí erörtert,
köfrnnen also nicht in der Seziêhung des hen Ìrpàf
?¿¿llst auftreten. Vielmehr: d.as hen i n seinbr"
Vielfältigkeit d.er sematal konr:aü d.en alla zu, also
können d.ie aIla nicht die'semata sein!
Ist mit den aLla vielleicht die Ìrfannigfaltigkeit
der eid.e gemeintl so d.ass Ím 4.Gang d.ie Beziehung
des lãn als Einheit des EÍdos zur Manní$faltigkeit
der eide zur Ðiskussion stä¡de? $un sind die eÍde
zwar schon als die semata des hen abgehandelt Tror
d.en¡ aber dóch nicht aIle eide, sondern nur die
nicht sachhaLtigen¡ die semata waren ja nur die
ñõã-sten ei ôe u

3-õE'¿ d.ie alla die vielen einzelnen Ðiesesrd.ie
$odpç¡ra* ?

\Tfr'haben also d.rei ÌúannigfaltigÈeiten, d.íe alla
eein können¡
1) die Mannlgfaltigkeit d.es h.en in sichr a1s der

Einheit seiner vielen semata, d.er nicht sach}lal.
tigen eide.

ù ¿iE U""nigfaltigkeit d.er sachhaltigen eid.e"
S) '¿ie Marueigfaltigkeit d.er einze'ìnen ÐÍeses.
Ðie erste Mannigfaltigkeit scbeidet aus; welche vo¡
den beiden and.eren mit d.en a1la gemeint istr sagt
Eaûz klar 158 c 5 f i d.ier,andere Natur als das Ïidor
ünd Plato setzt hinzu: sovreit wlr sie überhaupt se.
hen können. Ð.h. sle ist eigentl-ich nicht zu fas-

Gäagen 4pe hen Þpì¡ i.qrrtr , in d.em
IPór ¡'t/{u- 6

Vbt'hãftn d.es hen zv d.en alla e¡.st

Grenzen, ist nicht gestaJ.tet. Ðas
s d.as Eidosrr sind. also die aistheta
die dekasta, d.ie }IannigfalTlm-

geht auch hervor.aus 132 a 6, wo
gãgenüber d.ern o("/rà ñ p{æ aíe Íteae
r /o
IO

I
J Inwiefern iet d.1e ?aarigkeit der letzten Gänge in d

Hrroothesis eelbst gegründet? Die jeweij-s erstqn
Gií;ã;;-ããr Paare I¿'sr6r3) zeigeá, d.ass aen åIta
das kal-kai d.er semata zukonmtl d.ie jeweils tr¡oelter
CfieAer (415r6rþ), dass ibnen d.as mete-mete der se-
mata zr.¡kommt. Ð1e Kraft der Hy¡lothesis d.es dritten
Ganges wirkt sich a1^9o jetzt aus ln der inneren Do¡:
ne1úne der letzten Gänge; im Gn¡nde ist von der me-'ia¡ofé und dem exaipbnes d.auernd, d.ie Rede¡ obwohl
nicht ausd.rüeklicb d.avon gehandelt wird"
Es ist festzubaltenr d.ass d.iese InterBretatÍon eine
(notwendigen) Z1rAet bed.eutet: wir erschliessen auË
der Ðoppelr.mg der Gänger dass d.as hen der d.ritten
Sanges zugn:nd.egeÞgt ist, r¡nd wir begründ.en dle
d.íe-Ðoppelung d.urch den d.ritten Ga^ngl
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1b9 b 2: entscheÍdend für den uebe{gang vop der er_sten zur zweíten Hälfte iqt d.as e¿l" î8v'ir,,n,, r.t/r,
Ðohu das andere Ergebnis (+"r.effi rdìrt"lt¡íåiri
¡eglghgg' 9?s . 

neue wi rd ¡ri t d ie sem zusanmene"ffi¡, befd.e Reeultate besteh.en miteÍnand.er! tr "*ãit*" cãå¡(tvztzt li::u.es nur allgemein: ',wtr *äir"tr sehen¡ ob sichfrgendetwas and.eres ergíbt!'¡ über die EÍnúeii nrt d.e¡Ergebnis dee ersten Ganges *ar ni"rri-¿ã.îãiingste
ausgeq¡achtn

Im Gpnzen des vigr]-en- C3neeg {ht eg t.m d.ie trrage,ob auch d.ie årr* sowohl ur-Ëai Ëie neieã"tä efncl,aleo metabor.e sind. rn4 asgrlãõ"ãigã;ð*
d.ene d.ass d.en är.r.a d.ie semata in-¿ãr-üãT"ã"ããã-Ë"î_-*-
5?1 zukommen" Ðies geschieht *,.i rorg""ãã, wãg",d.ie ärr.a sind in 'irgend.einer Ïfeise aür aal ueñ-iu"u-gelrp BroB to hen (r¡na zwar hen hoLott urrã-ñ";;";i;;i;d.ie al_La sfnd alg sol,che ptdttros.
plethoe. iut.in sich ápel"Þr¡ ia ftethos liegen ab,erauch bt(rl , jeder meroe-ietrhen¡ ätso pu"ãÃ¡"-afeõi-pretáos' !åt"pin eich sertsi ;;'äíron und. pera6, - d.asaber "iq$ enantía, und enantia sind-ããtr3noiã" Ðieanhomoiotes ist das^erste sema, d.as aen äria-";ã;_sprochen ini rd. (f Se e).
von da ab we3rd.en d+a_a¡d.eren semaata nicht mehr ex_plizit aufgewiesen (_l_pg a g)i es ko¡nmt eben nur ¿a_rauf a.n, ôie innere Möglichkeit zu zeígen¡ ¿ãss d.ieätta sowohl kai-kaÍ wiþ netu-rÀt" sind..Ðrgebnis von 4 az die â]-la sind hen als metabold.Ða¡rit ist aber erst d.ie e i n e seite aer-¡retabole,
das kai-kai aezeiat, - daher wird in 4 b nun noch d.asmete-mete del âtlá àufgewieu"ol - v ¿¡u¡¡ ¡

16o b_!_l f?::t *."^Flsernis g"? sanzen bisb.erlsenÐialogs zusaJ@en:---C,- tL ï*crr meint, ïyenn d;;-hen Ëo--ist wie im vollen d.ritten $ang. Da¡¡n ergibt si"n,Ìrag das hen in Bezug auf sich-selbst iãi, -¿"ã'ist 
esauch in BezuE auf d.as.And.9re; es i B t 'rrrr"-r."rr, 
so-fern eË pros"tLtta lÁt Tàin-åeiãs¡egriff ¡ d.en H e -' g e I in d.er Jene4.sgr togike Eichei rn nin¡iôrûk auf

die een ÐÍ alog, 31s "si chselbstgleichheit i;-.{rä"""-
sein'r gef asst. hat ) .

Ða.nit ist auch die_r'rage beantssrtet3 ïras i s tvieLheÍt? Davon ging d.er Ðlarog aus (rhese d.es ze-
nol ). Ðie Srage ist pur zu röséne .leênri zuvor d.as I[e-
sen yon.EíTheit (lçp) gefasst isto Das hen i s,,tvielheit¡ i I t tál-lae und^ zwar im sÍnn des kai-kai
und mete-mêtê.

Der ftinf te- Gans g

16offffi5Ëffi?T-_.ì,. 
^T' I 

,'p"rn. algo_o "., Ðas â{ Ísrr,
entscheidend. .D"h" Þ.#J*-schneit-ñîõht híer ein-
fach hineins aLs ob nuf-riaeh dem Schemoa ahn noch dies
untersúeht werd,en nüsste¡ ssndern nÍTmrt, $ps foSange-

.gangene agf ! 16o b 3 stand. gerad"e ¡e¿ù oúåå- flv rùrL-Íoo-u s ti-tn heissts¡rso iËt ;"i , àäãtGã wie in
16o b?-f: Índeq .das heg a l" 1e s istn i;t e6n I e h 1e-Tl?¿l )¡¡.i,'i' r Ðiãs"s ErgebåiÃ-*iiä i" ,díe HSryrothesf s des fiínften g*g"s hinefng"nonoéã; i; :

diesçp Hypothesis sind mit dem-hen also áueh echon
$å8 ra$? fi?åñågåa {å*g=.ËÊîË'fuu*ott ãÃi ã-i 

't-g"Ben-
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I[as meint hf er
ontisehes Nicht

oìr n d.ie Negation? Nieht eirn die innere N ti I

aas*Ad -e s ônd.e

Þ

n

hen, wie sie sieh ergeben bat ê a GÊ

eÍn Seiendes lsts d.ieses Resultat d.es t,S glr
wird hier eínfaeh yorausgesetzt, darin keine Schwie-rigkeit ! Ðie Srage ist al-Iein:

des
6V

'Weran
Bda,lro

gesehen
_}ren 7u¡b a unel.

i
)

t d.a^nn
tärra ( 6 a und b)? A¡t=

sta was ís mit d.em hen Bros
b und. prosheau

wort: d.ann ist es kai -kai und mete-&€têe " oIn d.iesen Gängen noch ganz enfiecheid.end.e Einsi ch-ten gggenüber der fniheren platonischen PhiLosophie:
besonders zwei 3rgebnlsse we Li cb.:

(

1) früher waren d.ie
sent
ené

t heisst es: das sind. sie wi
'árra*[ ai e /"Ln oì/)ì{- -<aber da das

kasta)
rk1Ích

d,i
I

:t

t?)'
AL?¿.,tl- J

a.l_l-a
2,7:¡¡. SeÍn eelbst gehörtaso sind die

¡ sie sind. kein Schein
2) im sesTrsteu Gane kommt

Prõblemdes Schei
<Jr¿a,.9<,' hf nein

:ì
3f

d.as L65b4ff;aLle õgerät in .Auflösung (rle tJtr¡z i aan kann von nah
oder fer:rr scharf oder schwachr so oder so sehen

das \2
n B.L¡+* )

,

,j e nachdem wo man steht wenn die Einheit nÍcht
f estgehal-ten wird" Ð1e år la sind als me onta das was
s e b e i n t; d.ie lfögliehkeit und. Notmnd.igkeit d.es
Scheins wird gezeigtr und zwar a1s zrm. lïebeñ. ¿er
TIahrh e i t gehörend.. Ðies ist die'entscheiden-
de Sinsicht!

Ðer Ðialog schliesst mit einenn eiafachen &./tl0rto-
lar&l- d.ies unl so grand.ioser¡ fiâchdem eben von'der
Notwendigkeit ¿ss .qqb_eines gebandelt worden ist!
Ðas Tfah-r_ste ist, wenn der Scheln und d.as NÍchtseia
in die Wahrheit und. d.as Sein hineingenonrîen *i"a.--
Der Ðial-og führt buchstäblich zu Nich.ts; es gibt
kein Resultatl das sich in einem Satze iestfãgen 1ie
Fei das lVesen der philosophischen $Iahrheit ¡esteht
im Vollziehen und. Ðurchhalten einer Hypothesisl
d,aher die Ïfotwnndigkeit d.er Einribunge der g¡nnnasia

Ðie Seinsfrage ist da.mit gewandeltu alles ist
anders geworden' Das on ist hen u n d po1lau und
es ist henri n d e m es polla ist und. urgekehrt,
Ðas Eine und die Vielen I i n d nurr indem sie
in sich nichtig sind'.

È


